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einer Ganztagsschule, die den Bedürfnissen von Kindern und 
Jugendlichen besser gerecht wird, führt also nicht über eine 
Reduzierung ihres Zeitrahmens, sondern über die qualitativ-
konzeptionelle Weiterentwicklung. Viele Ganztagsschulen 
befinden sich diesbezüglich gerade im Umbruch, die Ergeb-
nisse der BiGa NRW sollen die Schulen bestärken, diesen 
Weg weiterzugehen. Die Einbeziehung außerschulischer 
Partner und Lernorte könnte diesen Prozess unterstützen.

9.3 Die Sicht der Schüler/-innen 
auf ihre Ganztagsschule

Im Projektjahr 2013/14 hat die BiGa NRW im Rahmen eines 
Themenschwerpunktes einen wichtigen Akteur in den Blick 
genommen: die Schüler/-innen. Folgende Ergebnisse und 
Handlungsempfehlungen können abgebildet werden:

Schüler/-innen fühlen sich in den Freizeit-, Lern- und Förder-
angeboten wohl – Schüler beteiligung noch ausbaufähig
Die befragten Schüler/-innen der 7. Jahrgangsstufe äußern 
sich an vielen Stellen positiv zu den außerunterrichtlichen 
Freizeit-, Lern- und Förderangeboten (vgl. Kap. 7). Sie füh-
len sich insofern dort wohl, als sie das Gefühl der sozialen 
Eingebundenheit erfahren, interessante Dinge lernen und 
ein gutes Verhältnis zu den leitenden Personen haben. 
Weniger zufriedenstellend sind die Einschätzungen zu den 
Beteiligungsmöglichkeiten. Zwar sind sie in den AGs bzw. 
Kursen etwas mehr vorhanden als im Unterricht, allerdings 
sind diese auch hier noch ausbaufähig. Geht es zudem 
um die planerische Ebene von Angeboten, d.h. um (Vor-)
Auswahl, Vorbereitung und konkrete Planung, empfinden 
Schüler/-innen sich zu wenig beteiligt. Hier formuliert sich 
noch deutlicher Entwicklungsbedarf, insbesondere in Rich-
tung einer stärkeren Transparenz und Einbindung der Schü-
ler/-innen in der Entwicklungsphase von Angeboten. 

(Haus-)Aufgaben lieber in der Schule – Weiterentwicklungs-
bedarf bei Lernzeiten/Hausaufgabenbetreuung
Der Großteil der Schüler/-innen möchte (Haus-)Aufgaben 
lieber in der Schule erledigen (vgl. Kap. 7). Gleichzeitig 
sind die Schüler/-innen bei der Bewertung von Lernzeiten/
Hausaufgabenbetreuung zwiegespalten. Etwa die Hälfte der 
Befragten steht der Umsetzung dieses Handlungsbereichs 
zwar positiv gegenüber, dies bedeutet aber auch, dass gut 
die Hälfte unzufrieden ist.

Mit Blick auf die Rahmenbedingungen erachten Schü-
ler/-innen vor allem die Platzkapazitäten in den Lernzeiten/
der Hausaufgabenbetreuung als ausreichend. Weiterent-
wicklungsbedarf wird in der Ausweitung der (Lern-)Zeit, der 
Reduzierung von Regeln sowie der Schaffung einer ruhigeren 
Lernatmosphäre gesehen. An dieser Stelle kommen einer-
seits das Bedürfnis der Autonomie, andererseits der Wunsch 
nach einer adäquaten Lernatmosphäre, die womöglich 
ohne Vereinbarungen nicht umsetzbar sind, zum Vorschein. 
Ganztagsschulen stehen damit vor der Herausforderung, 
diese beiden Bedürfnisse in Einklang zu bringen. Jenseits der 
Gestaltung von Rahmenbedingungen äußern Schüler/-innen 

den Wunsch, mehr Unterstützung seitens der Begleitperso-
nen in den Lernzeiten bzw. der Hausaufgabenbetreuung zu 
erhalten. Damit ist nicht die fachliche Hilfestellung gemeint, 
die aus Sicht der Siebtklässler/-innen vorhanden ist. Es geht 
vielmehr um eine persönliche Unterstützung in Form von 
Wertschätzung und Motivation. Dieser Wunsch weist dar-
auf hin, dass Heranwachsende in ihrem selbstgesteuerten 
Lernprozess auch eine Art Feedback bzw. Impulse seitens 
der Lernbegleitung brauchen, die wesentliche Elemente der 
individuellen Förderung von Schüler(inne)n widerspiegeln. 

9.4  Interessenförderung in 
der Ganztagsschule

Die Orientierung an Schülerinteressen hat, so zeigte die 
qualitative Untersuchung im Rahmen des Schwerpunktmo-
duls, vielfältige positive Effekte auf die Schüler/-innen, wie 
beispielsweise eine gesteigerte Leistungsbereitschaft, ein 
höheres Wohlbefinden und eine stärkere Identifikation mit 
der Schule, was zu mehr Lernerfolg führen kann.

Interessenförderung hat viele Gesichter – im 
außerunterrichtlichen Bereich wie auch im Unterricht
Ganztagsschulen bieten verschiedene Anknüpfungspunkte 
für eine Berücksichtigung von Schülerinteressen: Die Um-
setzung scheint im außerunterrichtlichen Bereich, der im 
Vergleich eher freizeitorientierter ausgerichtet ist, etwas 
leichter als im Unterricht, wo der im Rahmen des Schuljah-
res zu vermittelnde Unterrichtsstoff als klare Grenze der 
Interessenförderung benannt wird. Eine Möglichkeit, auf 
Interessen der Schüler/-innen einzugehen, wird in einem 
stark alltagsbezogenen und auch oft spielerischen Zugang zu 
den Inhalten der Schulfächer gesehen (vgl. Kap. 8). 

Sowohl die befragten Leitungs-, Lehr- und Fachkräfte als 
auch die Schüler/-innen benennen die aktive Beteiligung von 
Schüler(inne)n bei der (Aus-)Gestaltung der Ganztagsschule 
und ihrer Handlungsfelder als eine wesentliche Grundlage 
der Interessenförderung. Weiterhin sei es wichtig, den vor-
handenen Kompetenzen und Vorlieben des an der Schule 
tätigen Lehr- und Fachpersonals, etwa in der Gestaltung von 
AGs, Raum zu geben, damit sie ihre eigene Begeisterung und 
Motivation den Schüler(inne)n vermitteln und diese damit 
„anstecken“ können (vgl. Kap. 8). 

Ganztagsschule bietet viele Potenziale zur Berück sichtigung 
von Schülerinteressen – die nicht immer genutzt werden 
Unter anderem durch die Zusammenarbeit unterschiedlicher 
Berufsgruppen mit unterschiedlichen Kompetenzen, den 
erweiterten Zeitrahmen sowie neue Lernformen und -orte 
besitzen Ganztagsschulen besondere Potenziale, die Schü-
ler/-innen ganzheitlich kennenzulernen und ihre Interessen 
für neue Bereiche zu wecken und zu fördern. Jedoch wird 
die Möglichkeit, individuelle Interessen der Schüler/-innen, 
die im außerunterrichtlichen Bereich deutlich werden, auch 
gezielt im Unterricht aufzugreifen, von wenigen Schulen 
umgesetzt. Gleiches gilt andersherum: Unterrichtsinhalte 
werden in den außerunterrichtlichen Angeboten eher 
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nicht aufgegriffen, wie es auch die Einschätzung der Schü-
ler/-innen in den Ergebnissen der schriftlichen Befragung 
zeigt (vgl. Kap. 7). In diesem Zusammenhang ist den Ganz-
tagsschulen in NRW eine systematische Identifizierung von 
Anknüpfungspunkten der Interessenförderung zu empfeh-
len. Ein Schlüssel für eine gelingende Interessenförderung 
kann es sein, bei dieser Planung möglichst viele Beteiligte 
mit ihren Interessen ins Boot zu holen: insbesondere Lehr- 
und Fachkräfte als Gestalter/-innen der Ganztagsschule wie 
auch die Schüler/-innen selbst.

9.5 Ganztag in höheren Jahrgangsstufen

Seit der Ganztagsoffensive für die Sekundarstufe I im Jahr 
2009 wurde der außerunterrichtliche Bereich an weiter-
führenden Schulen sukzessive ausgebaut. Der Ausbau ist 
aufbauend angelegt, sodass der Ganztag jahrgangsstu-
fenweise „wächst“. Inzwischen ist er in vielen der neuen 
Ganztagsschulen der Sekundarstufe I auch in den höheren 
Jahrgangsstufen angekommen (vgl. Kap. 2). Die Befunde 
der 4. Erhebungswelle der BiGa NRW unterstreichen, dass 
mit dieser Entwicklung (neue) Herausforderungen für die 
Ganztagsschulen, insbesondere mit Blick auf die Gestaltung 
des außerunterrichtlichen Bereichs verbunden sind (vgl. vor 
allem Kap. 4, 5, 7, 8).

Bedürfnisse und Interessen älterer Schüler/-innen 
stärker in den Blick nehmen
Mit fortschreitendem Alter ändern sich die Bedürfnisse und 
Interessen von Kindern und Jugendlichen. Der Kontakt zu 
Gleichaltrigen nimmt eine immer wichtigere Rolle ein und 
das Erlangen von Unabhängigkeit und Eigenständigkeit (in 
Abgrenzung von der Erwachsenenwelt), Bildung und die 
Formulierung eigener Meinungen gehören zu den zentralen 
Entwicklungsaufgaben der Pubertät. Die beiden Themen-
schwerpunkte der 4. Erhebungswelle haben sich besonders 
mit der Sichtweise von Schüler(inne)n auseinandergesetzt 
(vgl. Kap. 7, 8). In den Ergebnissen spiegeln sich diese jugend-
spezifischen Bedürfnisse wider und kommen in unterschied-
lichen Handlungsbereichen des Ganztags zur Geltung. Die 
Mittagszeit verbringen Heranwachsende hauptsächlich mit 
ihren Freund(inn)en, wobei sie mit zunehmendem Alter so-
ziale Orte suchen und brauchen, die nicht von Erwachsenen 
beaufsichtigt sind. Gleichzeitig bemängeln Schüler/-innen 
zu wenige Anreize für die Gestaltung der freien Zeiten und 
wünschen sich mehr Optionen. Sie erhoffen sich mehr Mit-
wirkungsmöglichkeiten innerhalb der Ganztagsschule, z.B. 
bei der Planung von AGs oder Kursen sowie innerhalb der 
Lernzeiten/Hausaufgabenbetreuung, wo dies aus Sicht der 
Schüler/-innen nicht gegeben zu sein scheint (vgl. Kap. 7). 

Dass die Gestaltung des Ganztags bisher weniger an den 
Interessen, Bedarfen und Erwartungen Jugendlicher orien-
tiert ist, verdeutlicht schließlich die Perspektive der Eltern. 

Im Vergleich äußern sich Eltern der Jahrgangsstufen 8 
und 9 grundlegend skeptischer bezüglich der allgemeinen 
Rahmenbedingungen des Ganztags sowie mit Blick auf die 
Gestaltung der verschiedenen Handlungsfelder als Eltern 
der Jahrgangsstufen 5 bis 7. Aus Sicht der Eltern gilt es, 
besondere Aufmerksamkeit auf den Umfang sowie die Ge-
staltungsmöglichkeiten freier und unverplanter Zeiten sowie 
auf eine bessere Ausschöpfung der Förderpotenziale von 
Ganztagsschulen zu richten (vgl. Kap. 4, 5). 

Quer über die einzelnen Untersuchungsschwerpunkte kris-
tallisieren sich große Handlungsbedarfe für die Gestaltung 
von Ganztagsschulen unter besonderer Berücksichtigung 
der Interessen und Bedarfe von Schüler(inne)n in höheren 
Jahrgangsstufen heraus. Die Schaffung von Freiräumen – 
unter zeitlichen ebenso wie räumlichen Gesichtspunkten –, 
die selbstbestimmt gestaltet werden können, und Rückzugs-
möglichkeiten, in denen Heranwachsende unter sich sein 
können, gehören genauso zu den zukünftigen Aufgaben von 
Ganztagsschulen wie die Anerkennung der Schüler/-innen 
als Mitgestalter/-innen des Lern- und Lebensortes Schule. 
Die Förderung einer umfassenden Beteiligungskultur scheint 
diesbezüglich empfehlenswert.

Auch nach nunmehr über 10 Jahren Ganztagsschulentwick-
lung und damit eng verbunden Ganztagsschulforschung in 
Nordrhein-Westfalen sind die Entwicklungsprozesse inner-
halb dieses dennoch vergleichsweise neuen Arbeitsfeldes 
längst nicht abgeschlossen. Zwar ist an einigen Stellen ein 
gewisser Grad der Konsolidierung eingetreten, an anderen 
Stellen sind wiederum dynamische Entwicklungsprozesse im 
Gange. Darüber hinaus gibt es auch weiterhin Aspekte inner-
halb dieses facettenreichen Arbeitsfeldes, über die jenseits 
der sogenannten „Alltagsempirie“, d.h. den Beobachtungen 
und dem Erfahrungswissen verschiedener Akteure, ver-
gleichsweise wenig Wissen vorliegt. 

Für die Weiterentwicklung der Ganztagsschullandschaft be-
darf es der kontinuierlichen Bereitstellung von Steuerungs-
wissen und der Dokumentation von Entwicklungsbedarfen. 
Diesen Aufgaben wird sich die BiGa NRW auch im Rahmen 
der kommenden Projektförderphase von 2015 bis 2018 
widmen. Die Sicht über den Tellerrand der einzelnen Schulen 
auf Ganztagsschulen als Akteure im sozialen Raum, an der 
Schnittstelle zu anderen Arbeitsfeldern oder als Gegenstand 
kommunaler Steuerung wird dabei einen ebenso großen 
Stellenwert einnehmen wie die stärkere Berücksichtigung 
der Schülerperspektive – um nur einen kleinen Ausschnitt 
des Themenspektrums aufzugreifen.
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